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des hochftiftifchen Clerus, der Minifteriafen und anderer Raien

volfbracht werden durften, wie wir fchon oben angedeutet haben-').

Die Kirhenvögte und die Kirhenpatrone.

Mit Kirche und Kirchengütern. in unmittelbarer Berbindung

erfcheinen frühzeitig. fchon gewiffe Perfonen, unter dem Namen

Schirmpögte, Shugherren, VBögte, Kaftennögte, Schü-
Ger, VBertheidiger (Defensores, Protectores, Advocati, .De-
cani, Procuratores, Praepositi, Vicedomini). Seit der Feftftel-

Yung von Chriftentyum und Kirche in allen Ländern des fräntifchen

Neichs fand die allgemeine und oberfte Schirmogtei der Kivche

und allen Kirchenguts nach altbajonrifchem Gefege dem Könige

und dem Herzoge des Landes zu; weil e8 diefen oblag, Verleger
und Berauber des Kirchenguts zum gefeglichen Erfage zu. verhal-

ten ?). 8. Karl der Große nannte fi) in feinen Kapitularien,

I. 769 — 774, einen ergebenen Befchlißer der heiligen Kirche ®).

Der urfprünglichen Beftimmung gemäß war nun der Vogt der. ge-

feßmäßige Bertheidiger der Kirche in nllen Fällen, in welchen fie

für ihre. ©üter oder Berfonen weltlichen Schuß bedurfte, Er

tar der. Vertreter. der Kirche und ihrer Güter vor Gericht. Weit
aber ein großer Iheil der Kirchengüter durch Minifterinlen ver-

wartet wurde, fo waren diefe zufammen die natürlichen und eigent-

Yichen Vögte, Kaftenvögte der Kirche und ihrer Güter, Die Kirche

brauchte jedoch nuch einen bewaffneten Schuß, welchen ihr ein Vogt

an der Spiße ihrer Bafallen und Minifterinfen leiften mußte, Ein

folcher Vogt hieß dann aus diefem Grunde und ganz eigentlich

der Schivmpogt (Defensor Ececlesiae adversus potentiores sae-
eularium vel divitum), Er war daher oft eine, von dem Kaften-

vogte ganz verfchiedene Perfon, ein Herzog, ein Markgraf, ein

mächtiger Adelsöynaft, fogar der König felbft. Den Schirmuogt
beftellte in der Negel immer dns NeichSoberhaupt. Diefer Schirm:

vogt war zugleich auch der Dberauffeher über alle anderen DVögte
bei einem fehr ausgedehnten Kirchengute der Hochftifte und Ab-
fein; er war der oberfte Kaftenvogt. Allen Kirchenvögten ließ

 

1) Suvavia, Anhang. p-. 122. 125. 192. 195. 262.

”) Lex Bajuvar. p. 255 — 256.

3) Pertz. 111. 33. 142.
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K. Kart der Große Unverbrüchlichkeit, ftrenge Gerechtigkeit und
genaues Vorgehen nach den Gefegen in Furcht Gottes ernjtlich
gebieten ').

Aus der allgemeinen dem Neichgoberhnupte alein zuftehenden
Schirmvogtei hatte fich nach und nach eine untergeordnete und gleich-
falls allgemeinere Schivmvogtei der Landesherren über alle in ih=
ven herzoglichen oder marfgräffichen Territorien gelegenen Hoc)-
ftifte, Abteien, Pfarren, Kirchen ausgebildet. Seit den Emuni-
tätsrechten und der weltlichen Gerichtsbarkeit der Kirche über ihre
freien und unfreien Hinterfaffen ward auch die Ausübung diefer
©erihtsbarfeit ein Hnuptgefchäft der Vögte; welche jeßt von die-

fen Amte auch Dingpögte, Gerichtspögte genannt und von
den Kirchenvorftehern immer felft gewählt und eingefegt worden

find.
Schon in der erjten Hälfte des zehnten Sahrhunderts waren

die Landesherzoge die oberften Schirmoögte der farantanifch = ftei-

rifhen Kirchengüter ded Hochftifts zu Salzburg ®). Wo es fich
um Vertaufchung falzburgifcher Befigungen in der Steiermark han-
defte, in den jahren 923 6iF 934 im Mürzthafe, im Baltentyate
zu Notenmann, an der Lafnig 3), im Ließingthare, im LeobentHate,
im Admontthale, im obern Ennsthale, im obern Murthale, in den
Sahren 963 bi$ 976 an der untern Drau bei Pettau; in den Sah.
ven 1025 big 1041 im Laßnigthafe, im untern Murthale; in den
Sahren 1041 big 1060 wieder an der Lafnit, am Hengftberge,
zu Nein und Kraubat, im Gulmthale und am Stadlgebirge, er-

feheinen von den Landesherzogen verfchiedene hochedfe Dynaften,

Reginbert, Engilbert, Kerhoch, Dietmar, Bernhard, Wilhelm,
Engildert 9. Für ihre Stiftung des Nonnenklofters zu Göß be-

hielten Graf Aribo und feine Semahlin Aduln (S. 1020) die

Mahl und Einfeßung eines Schirmpogtd bevor — unter faiferti-

cher Bewilfigung und VBeftätigung jedoch 5); und K. Heinrich II.

wilfuhr diefem Wunfche in einem eigenen Diplome. — Gfeicher-
weife ftellten die Stifter von Gt. Lambrecht, die Karantaner-

herzoge und Grafen von Mürztdal und Eppenftein, Marquard

!) Pertz. II. p. 92. Capitular. Anni 802.

2) Zuvavia. p. 126.

5) Ibidem,

*) Ibidem, p. 126. 129 — 130. 182. 141. 152. 166. 175. 192, 223 —
224. 250 — 251.

5) Dipl. Styr. I. 10.
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und Heinrich, die WnHl eines Schußnogtes diefem Stifte frei ').
— Bei der Wiedererhebung des Karthäuferkfofters in Geirach

behielt fich Herzog Leopold der Gforreiche, 7. November 1212, die

Schirmvogtei der dag Gtift und deffen Angehörige felbft bevor. —

Schon feit der Gründung non Admont trugen die traungauifchen

Landesmarfgrafen die oberfte Schirmvogtei über diefes Stift; und

fie erfcheinen nachher auch al$ Inndesherrliche Dberpögte aller an-

deren Stifte der unteren und der oberen Mark, Nein, Gefau,

Borau, Seiz im Sohannesthal, St. Lambredt und Hofpital
im Cerewald. — Da aber Befigungen und Hinterfaffen man-

cher Stifte, wie die von Admont vorzüglich und von St. Lam-

brecht, fehr zerftreut und ungemein weit auseinander gelegen twa=

ren: fo mußten diefe einheimifchen Stifte fehon feit ihrer Orin-

dung mehrere andere Kaftennögte halten. — Die Vogteiverhält-

niffe fir das von feinen Voräftern gegründete Stift Steiergar-

fen ordnete Markgraf Ditofar VIL. im Jahre 1156 folgender-

maßen: Dreimal im Sahre hat der Vogt zu allgemeinen ©erichts-

perfammlungen zu kommen, und zwar begleitet von einem vom

Stiftsadte beftellten Richter. Von nen Wehrgeldern gebührt

dem Vogte der dritte Theil. Er fümmt nur mit mäfiger Geleit-

fchaft. Verköftung erhält er aus den DVeiträgen der umliegenden
Unterthanen. Sofrechte hat er nicht zu üben; nuc) darf er die

Etiftshalfen nicht betreten, feinen Untervogt beftelen, von den Ehe-

Yihungen der Hörigen fich nicht8 anmaffen. Er begnügt fich mit

den Renten der ihm zugewiefenen Höfe und Huben ?).

Wie in anderen Landtheilen des deutfchen Neich$ find nun

nuc) diefe Bogteien fowohl Öericht$- nl$ Schirmoogteien nach und

nach in mächtigeren Dynaftenfamilien erblich geworden. Ungeachtet

aber die Vögte für ihre Mühen von Kirchen und Abteien Lehen-

güter und Einkommen in Geld bezogen: fo fnmen eben dndurch und

durch die Lehenserbtichkeit der Vogteien bald zahllofe Bedrüfungen

über Hochftifte, Abteien und Kirchen. Die Vögte riffen unerfätt-

lich ein Gut nach dem andern, Zehenten und andere Gefälle der

Kirchen an fi). Sie befteuerten die kirchlichen Unterthanen wie

ihre eigenen. Gie fuchten endlich den kirchlichen Snftituten fogar

die Emunität und Unmittelbarkeit zu entziehen. Die weitere ©e-

1) St. Lambrechterfaalbud.
?) Ludew. Belig. IV. 202 — 203.
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fhichte ded DBogteiwefens in der Steiermark wird die gehörigen
Belege dafür liefern.

Für die admontifchen Güter fennen wir, wahrfcheintich von
dem Stifter Erzvifchof Gebehard fehon ernannt, die Orafen von
DBurghaufen, Gebehard Bater und Sohn. E$ war aber demun-
geachtet diefem Stifte fehon bei feiner Gründung die Wahl ihrer
Hauptfchirmvögte freigegeben; wie dies aus dem Diplome Herzog
Leopold de Glorreichen vom Sahre 1200 erheit ). Sn feinem
umfaffenden Beftätigungsbriefe der ganzen Dotation des. GStifts
Admont warnte Eberhard I., Erzbifchof zu Satzburg ($. 1160),
die Bögte vor nalen Anforderungen und Bedrücfungen diefes Gtifts

und deffen Hinterfaffen 9. Als nad dem Tode ded Srafen Ge-

behard von Burghaufen, Sahr 1164, der babenbergifche Herzog

in Defterreich, Heinrich Safomirgott, diefe Vogtei auf den Wunfch
des Apts Luitold zu Admont übernapm, that er e$ mit feierficher
Entfagung auf ale Lehen und andere DBegünftigungen, $. 1169,
und forderte zur gleichen Gefinnung alle anderen Dögte diefes
Stifts auf 9. Von ihm empfing diefe Vogtei fein Sohn Leo-
pold VI. der Tugenöhnfte in gleicher ©efinnung, S.1179 9, wie
auch deffen Enkel, Leopold der Slorreiche, $. 1196 %). Sn fei-
ner Urkunde vom Sahre 1200 ungefähr erfchienen alle anderen
nömontifchen Kaftenvögte fchon mehr als gewöhnliche Beamte, Ver:
walter und Anwalde, al$ in der früher gewöhnlichen Eigenfchaft 9).
Um diefelbe Zeit beftellte diefer Herzog nuch feinen Öetreuen, den
feften Ritter Kuno von Werfen, zum Vogt über die ndmontifchen
Befigungen in der Gegend von Werfen, um Radftadt, in der
Slachau und im Pongaue ”). Im Sahre 1242 erließ Herzog
Briedrich der Streitbare, .al$ alleiniger Stiftsoogt von Admont,
in einer an alle feine Oetreuen gerichteten Urkunde, die Warnung,

2) Saalbuch. II. p. 228.

?) Ibidem, IM. p. 121., IV. p. 52.

3) Ibidem, IV: p. 7576: ‚„Advocatiam manu nostra tenere volumus
sine benefieii quoque jure vel concessione, absque plaeitorum etiam et
modiorum vel pecudum exactione, tantum ut Dei respectu et nostrae
dileotionis intuitu illos tneantur ac defendant et ubicumque necessa-
rium fuerit pro illis respondeant.“* — Admonterurfunde, M, 1.

“) Urkunde, M. 3.

>) Urkunde, M. 4.

6) Saalbuch, II, 227 — 228.

”) Saalbud), IL. 228 — 229: ‚‚Defensorem te eis constituimus in honis
ipsorum tibi contiguis, et ab ipsis designatis.‘
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daß feiner feiner Richter und Amtleute in feinen Ländern aus
Vorwand und Gelegenheit einer Gerichtsübung oder Gerichtöner-
fammfung es wage, an ndmontifche Unterthanen eine, Forderung

zu-ftellen, Blutrache allein ausgenommen; dnß fie im Oegentheife

durch alle Nichter und Amtleute auf nlfen ihren rechtmäßigen Be-

figungen £räftigft vertheidigt werden follen '). Mean mag daraus

von feloft entnehmen, wie fehr damal$ nuch in der Steiermark die

Angerechtigfeiten und die gewalttHätigen Pladereien gegen Güter

und Hörige der Kirche von Geite der’ Bögte zugenommen hatten.

ES kommen jedoch noch fprechendere Beweife dnzu. Sim Sahre 1245

erffärte Luitold von Wildon feine Neue wegen der vielen durch
ihn, als Gtiftspogt, und durch die Geinigen dem Gtifte Admont

vielfältig zugefügten Verlegungen und Ungerechtigfeiten, und er

perbürgte fich in einer eigenen Urkunde feierlich für die getreuefte

Haltung folgender Beftimmungen: „daß alle Leute des Gtifts, de-

„nen eine Reinigung von irgend einer Schuld oder VBergehung durch

„richterfichen Spruch zuerkannt worden ift, fich ungehindert durch ih:

„ren £örperlichen Eid losfcehwören dürfen, und unter feiner Schivm-

„vogtei fnftighin von ihnen nicht mehr und nicht weniger als diefe

„Reinigungsmeife gefordert werden folfe. Auf Gtiftsbefigungen

„wolle ernur einmal im Sahre mit Mäßigung Herberge nehmen.
„Ehen fo fol der Nichter nur dreimal im Sahre bei freien Hin-

„terfaffen des Stifts Admont, bei Eigenleuten jedoch nur zweimal

„des Sahrs, wie in der Mufivnau und in dergleichen Drten, mit

„zwei oder drei Berittenen Herberge mit Möäßigkeit nehmen. Nich-

„terrecht und Marchfutter fol ihm nach Yandesherzoglichem Maße

„zugemeffen werden. Auf die Henne um Dftern, auf Viehfutter

„und auf die Gang im Herbfte verzichte er. Bei Fuhren gelobte

„er beftmögliche Verpflegung der Leute, Trifft fein Nichter auf
„ftiftifchen Gütern einen Dieb, fo werde er, nachdem er des Diebs

„habhaft geworden, weiters dnfelbjt nichts berühren. Weber Gtiftg-

„leute fol der Richter nur wegen Blut und Diebftagf richten, in

„allen übrigen Vergehungen nber nur der beamtete Gtiftspriejter

„auf den Gtiftsgütern (sacerdos ofhicialis) %),. — As Wulftng
von Kapfenberg im Sahre 1245 die VBogtei der ndimontifchen Be-

 

2) Saalbuch. II. p. 230 — 231: „Ut nullus nostrorum judieum aut offl-

cialium per omnes Domini nostri districtus occasione alicujus Juris-

dietionis aut plaeitus, in ipsius homines, exceptis duntaxat vindictis

sanguinum, aliquam exactionem audeat exercere.‘

2) GStiftsurfunde, M. 10.
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figungen im Thale der Wöls, zu Mainhardsdorf und Dberwöts,

übernahm, wurde für feine Bemühung feftgefegt an jährlichen Be-
zügen: fünf Pfennige von der Mark der Einfinfte, ein Meben
Weiz, ein Meben Hafer, wie die Früchte dort find, und zwei
Hühner, welche nicht durch feine Leute, fondern durch den vom
Stifte Gefendeten gehoben und. ihm übergeben werden follten. Da=
gegen verbirgt er in einer eigenen Urkunde, da, wenn er auf irz
gend eine Weife des Stifts Leute dafeloft bedrücen wiirde, dem
Stifte freiftehen folle, iym dns VBogtenamt wieder zu nehmen und
einem Andern zu übergeben; und daß feine Erben feinen anderen

Anfpruch, nl8 die Onade des Gtiftsfapitel$ haben folten, die Vog-
tei länger noch zu behalten '). — Der fräftige Abt Heinrich IT.

zu Admont befchränfte alfe geringeren und untergeordneten Echirm-

pogteien auf den Gtiftsgütern nach Möglichkeit, und that Manche
ganz ab. Die erbliche Bogtei über die AdmontifchenHöfe zu Ver-
garn und Winktern löste er im Sahre 1284 aus den Händen der

Brüder Wülfing und Drtolf von Tremenftein um 20 Parken

neuer Gräßerpfennige für immer nd ?). Auch in der Familie der

MWildonier feheint er eine admontifche VBogtei, wie früher (1245),

nicht mehr gelaffen zu haben; denn Hartnid von Wildon, Mar:

ichall von Gteiermarf, erfcheint im Snhre 1287 nicht mehr als

Vogt ndmontifcher Befiungen. Sn einer Urkunde mußte er feier-

lich allen widerrechtlichen Anfprüchen auf Stiftsgüter und Unter-

thanen zu Mergeinftorf, Bölgitfc und Auroham bei Wildon, zu
Harde, zu Fejtrit an der Mur, zu Stübing und in der innern
Stübing, und namentlich auf dag VBogtenrecht entfagen, zugleich

feine Gerichtsbarkeit nur auf todeswiürdige Verbrechen und DVer-

brecher befchränft erflären und alle anderen Streitfachen und ©e-
richtöfälfe dem ftiftifchen Amtmann anheimgeftelt feyn Yaffen °).

— Zu Ende des dHreizehnten Sahrhundert$ entjtand Streit und

Kampf zwifchen dem Landesheren Herzog Albrecht I. und dem

falzburgifcehen Erzbifchof Nudolph, wegen des Vogteirechts über

alle admontifchen Kirchengüter, ingbefondere über die innerhalb des

Mandlingbaches, welcher die Steiermark vom falzburgifchen ©e-

biete fchied, um Nadftadt, im Lungaue und am Katfchberg ge-

legenen. Beide Theile erwählten endlich den richterfichen Aus-

 

1) Stiftsurfunde. R. 3.

?) Saalbud),. III. 308 — 309.

2) Admonterurkunte, N. 4.
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jpruch K. Rudotpds T., welcher, dem Snhalte aller frühern nd:

montifchen Diplome gemäß, dag Necht der oberjten VBogtei diber

die. ndmontifchen Befifungen ohne Ausnahme dem Landesherzoge,

Albrecht L, und allen feinen Nachfolgern in einer umfaffenden Ur=

£unde zuerkannt hat (S. 1290) %).

Der Stifter von Sedau, Adelram p. Walde, und der Propft

MWernher wählten auf dem glanzvollen erften Hoftage K. Fried-

rich I. zu Regensburg, S. 1152, mit Bewilligung des Kaifers

den fteiermarfifcehen Landesmarkgrafen, Ditofar VIL, zum oberften
Bogte diefes Stift$ mit großer  Feierlichkeit, welches Amt der

Markgraf auch mit Verzichtleiftung auf alle Vogtrechte übernom-

men hat ?). Die Dberrogtei von Gefau ging dann von Dtto-

far VII auf deffen Sohn Herzog Ditofar VII. und von diefem

auf die babenbergifchen Landesherzoge Leopold den Tugendhaften

und Leopold den Glorreichen über; wie Urkunden vom Sahre 1197

perfichern, in welchen die gewöhnlichen Unfuge und Bedrücungen der

Kirchengüter und Hinterfaffen durch Schirmoögte fcehmerzlich beklagt

werden 3). Herzog Leopold der Slorreiche erließ im Sahre 1202

an alle Richter im Lande Steiermark eine befondere Warnung,

ohne feinen ausdrüsffichen Willen und Befehl feinerfei Kiage über

feauifche Stiftsgüter anzunehmen und darüber zu entfcheiden; weil

ohne feiner. als Schirmpogt des Stifts befonderer ITheilnahme där-

über rechtmäßig nicht gerichtet werden Eönne %). — Sn einer Gtreit-

fache wegen Befihungen zu Gobernig bei Knittelfeld gegen dng

Stift Serau gaben fi) 5. 1227 die Brüder Luitold und Wlrich

von Wildon um 50 Marken Pfennige zufrieden; das VBogtrecht

darüber nber behielten fie fich noch bevor. °), — Sm Sahre 1250

hatte fi Hadmar von Schönberg widerrectlich Güter und Bogt-

recht auf fekauifchen Befifungen zu Glanz und am Roßbach an-

gemnft, denen er jedoch aus Furcht vor ewiger VBerdammnif wie-

2) Abmonterurkunde. A. 83: „Ipsam advocatiam Admuntensem,. nec non
omnium bonorum ıpsius monasterii, ultra vel citra fluvium, qui dieitur
vulgo Menlik, vel alias ubicumguc sitorum, quocumgue nomine cen-
seantur, quae nunc possidet, vel in posterum possidebit, Illustri Al-
berto , ‚Duei Austriae et Styriae ipsiusque successoribus ac Ducatui
sententiando adjudicamus, informati juribus ‘et consiliis peritorum.

2) Dipl. Styr. I. p. 166. 185 — 184.

3) Ibidem, p. 187.
4, Ibidem, p. 186.

s) Ibidem, p. 202 — 203.
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der entfagte !). — Sm Sahre 1260 übernahm KR. Ditofar von

Böheim die Schirmpogtei über die Sernuerfanfgüter zu Kumberg,

an der Naab und zu Heinrichsdorf, fo wie fie einft Hartnid von

Drt geführt hatte). — Im Sahre 1268 verzichtete Herrand von

Wildon auf alles Vogtrecht über die feranuifchen Befigungen zu

Lantfchacherbach, gelobte Eräftigen Bogtenfchuß derfelben, und fprac)

dafür nur eine jährliche Nente von fehs Meben Hafer und ein

Huhn von jeder Hube für feinen Maier (Procuratori nostro)

an 3). — Zum Erfage für die vielen von feinem Vater und ihm

fetoft dem Stifte Serfau zugefügten Befchädigungen in den Gütern

zu Witfehein tritt Graf! iifrich von Pfannberg dag Vogtrecht über

eine ferkauifche Hube im Bezirke Gemrindh an den Gtiftspropften

Drtolph freiwillig nd, S. 1288 9).

Gegen das uralte Recht, daß das Gtift zu Göf nur den
deutfchen Kaifer, und an deffen Stelle nur den Landesregenten der

Steiermark zum Schirmoogte haben folle, hatte fich Ulrich, Ritter
(Miles) von Stubenberg, widerrechtlich Vogtrechte über Gtiftsgli-

ter angemaßt und in Folge deffen gefordert, Hnf die Nebtiffin ohne

feine Einwilligung Niemand auf eine, dem Stifte gehörige Pfarre

inveftiren, fein Amt, nuch fein Lehen weder inner= noch außerhalb

de3 Gtift$ verleihen, und daß auch der Stifts-Amtmann auf den

feiftifchen Gütern feine Mniereien vergeben und andere Einrichtun-

gen treffen dürfe, weit ihm alles Recht und aller Dienft der Schirm:

vogtei dafeldjt zugehöre. Sedoch der Erzbifchof Eberhard I. und

der Herzog Leopold der Sforreiche zwangen ihn auf der Berfamm:

fung in der Bartholomäusticche zu Friefach, S. 1203, allen diefen

Anmafungen unbefchränft zu entfagen ). — As Luitofd von Ou-

tenberg dem Nonnenftifte zu Göß Güter und Pfarren gefpendet

hatte, übertrug er die Schirmpogtei derfelben namentlich auf den

Landesherzog in Steier, Leopold den Sforreichen, mit der befon-

deren Bitte, niemand Anderen damit zu befehnen, fondern diefelbe

DBogtei ftet$ dei. feinen. Nachfolgern zu behaften, S. 1214 9),

2) Dipl. Styr. I. p. 212 — 213.

2) Ibidem, p. 218 — 219. '. vr

3) Ibidem, p. 229,

*) Ibidem, p. 248.

°) Ibidem, p. 25 — 28.

6) Ibidem, p. 32.
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Yg um eben diefe Zeit Herrand von Meoosfirchen, ein fteis

rifcher Minifterial, die Befigungen des Stifts St. Lambredt

gewaltthätig angefallen hatte, entfchied Ulrich von Stubenberg nl$

Gerichtspogt des Stifts und zwang denfelden, 3. 1214, zum voll-

ftändigen Erfage Y. — Wegen der Unfuge des Kaftellans auf dem

Schloffe Grazlupp zu Neumarkt gegen Befigungen und Nechte des

Stifts St. Lambrecht mußte K. Rudolph I. einen Drohbrief er-

Yaffen, S. 1277, fich nicht die geringfte Anmafßung eines Vogtei-

oder andern Rechts über dns Etift zu erlauben, weil diefes nur

dem Kaifer und Neiche unterftehe 2. — Gegen die widerrechtlichen

Anfprüche Friedrichs, Nitter non Afoltern, auf Sanfgüter und Ze=

henten de3 Gtifts St. Lambrecht im Afflenztyate entfchied der

Serichtsvogt des Stifts, Vriedrich von Gtubenderg, zu Sunften

von St. Lambrecht °).

Die Schirmvogtei über das Stift Borau hatte fich deffen

Stifter, der-Landegregent Ditofar VIL., feldjt vorbehalten (3. 1163),

und zwar, wie nug einem Diplome feines Gohng und Nachfolgers

erheft (S. 1184), mit der. befondern Großmuth der Berzichtung

auf alle einem Vogte zuftehenden Sahrsrenten vom Gtifte %), und

Ditofar VI. wollte, daß diefe Schirmvogtei jeder feiner Nachfol-

ger als Landesregent mit gleicher VBerzichtleiftung führen folle.

Die Kaftenvogtei diefeg Gtifts über die Befigungen zu Wenigzell

war bereits im Sahre 1202 den Edeljerren von Traun erblic)

geworden 5).

Even fo verficherte Ditofar VII. in feinem erneuerten Stif-

tungsbriefe von Geiz im Jahre 1182, daß fowohtl fein Bater als

auch er felojt die Schirmoogtei der Karthäufer zu Geiz im So:

hannesthafe fih einzig und allein vorbehalten haben 6),

Unter den jährlichen Gefälfen eines fteiermarkifchen Landes-

herren kommen im fteirifchen Nentenduche nur zweimal Bezige uns

ter dem Titel der Schirmpogtei vor, und zwar: Von der Schirm-

vogtei freifingifeher Güter zu WOLF und zu St. Peter (am Kam

mersberge) 10 Meben Weiz und 100 Meben Hafer; von der

1) ©&t, Lambrechterfaalbudh.

2) Ibidem.
3) Ibidem.

4) Dipl. Styr. II. 311 — 312.
5) Caesar, 11. 459. Sahr 1202.

6) Dipl. Styr. IL 67 — ?i.

Gefe. d. Steiermark. — IM. BR. 19
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Schirmbogtei St. Lambrechtifeyder Güter um Orazlupp 9 Meten

Meiz und 18 Meben Hafer; von der Schirmpogtei von Lint 3 Meten

Weiz und 2 Oorz und 7 Meben Hafer; von Wölg und St. Peter

80 Meten Hafer und 8 Meben Weiz; von St. Lambrecht 10 Me-

Gen Weiz und 20 Meben Hafer; von Lungau 7 Megen Hafer ').

Auf einer großen Verfommlung zu Marburg im Sahre 1240

mußte Herzog Friedrich der GStreitbare fich fehr nachdrügtfich und

in befonderer Urkunde gegen die Uebergriffe der Adeligen, nis

wirklichen oder anmaßlichen Kaftennögte der Kirchen und Klöfter
ausfprechen; weil dadurch fogar dag Eigentdum gefährdet und die

religiöfen Snftitute dem Untergange zugeführt wurden *),

Am 12. Sinner 1255 auf dem großen Landgerichtstage vor

dem, ftntt des Ungarnkönigs vorfigenden Landrichter in Gteier,

Gottfried von Marburg (loco regis Ungariae legitime constitutos)

bewies der Abt von Rein gegen Ulrich von Wildon und Rudolph

von Stade mit faiferlichen und päpftlichen Handveften, daß über

feine Stiftsgüter weder ein Geiftlicher, noch ein nie fich die Vog-

tei anzumaffen habe (Quaestus causa), und alle anwefenden Mi-

nifterialen von GSteier hingen ihre Siegel an die darüber gefertigte

Urkunde. — Mit ungemeiner Strenge wider ‚die Anmafungen der

Schirmoögte fpricht daher K. Stephan von Ungarn, als Landeg-

regent der Steiermark, im großen Beftätigungsbriefe, 26. Mini 1259,

für dns Gtift Nein: daß bei diefem Etifte feine erbliche Vogtei ftatt

habe, fondern die Wahl eines Vogts ftets dem Abte anheimgeftelt

fey, der diefen auch jederzeit feines Amts nach Belieben wieder

entfegen fünne. Auch dürfe fich feiner der Eöniglichen Beamten,
er fey gefordert oder gefendet, irgend eine Bedrüdfung und For-
derung gegen dag Gtift erlauben 3).

Die großen Bedrüfungen der hochftiftifch-falzburgifcehen Gi-

ter im Lungaue verurfachten Heerzüge und blutige Fehden zwifchen

diefem Erzftifte und Dffo von Sauerau, dem gewaltigen Edelherrn
im oberften Murthnle, Ss. 1280 %).

!) Rationarium Styriae, Anni 1268.

2) Kurz: Ottokar und Albrecht, 1. M. p. 543: „Cujus praesumtionis enor-

mitas quosdam nobiles terrae nostrae contra ecclesias in tantum ere-
xit, quod non solum de possessionibus et aliis honis eeclesiasticis

praesumant, sed etiam personis Deo -famulantibus tales difficultates
ingerunt, quod ubique fere dissolvuntur per illas et vilescit lihertas
ecclesiasticae disciplinae.

3) Reinerurkunden,

4) Koch: Sternfeld, Beitr, III. 88 — 90.
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Aus diefem Allen erfieht man gar feicht, wie überall, wo

nicht die traungauifchen und babenbergifchen Landesherren unmit=

telbar die Schirmoogteien geführt hatten, nicht fo fehr die jührli=

chen Abgaben als Bogtrechte, fondern pielmehr die unnufhörlichen

Uebergriffe der Vögte auch den Gtiften in der Gteiermarf unges

mein befchwertfich geworden find; fo daß auch diefe, durch die Kreuz=

züge und durch dns Ausfterben der Famitien (befonders bei bereits

erbfich gewordenen Vogteien) begünftigt, alle Schirmpogteien theils

abzufaufen, theils auf andere Woeifen wieder an fich und zur eiges

nen freien Verfügung zu bringen bemüht gewefen find. Diefe Bog-

teien biieden dann gewöhnlich undefegt, und als Kaftenz und Ge

vichtspögte wurden ‚bloße Beamte angeftellt oder Mitglieder der

Stifte und Abteien felbft, als fogenannte Pröpfte (Praepositi)

eingefeßt. So gefchah 19, daß in der zweiten Hälfte des dreizehn-

ten Sahrhunderts in den Urkunden und Sanlbiüchern der einhei=

mifchen Stifte gar wenig Meldung mehr von fleineren Echirmpog-

teien und DVögten vorfömmt; was bei dem ausgedehnten Allodinl=

befige fo fer zerftreuter Saalgüter, wie bei den GStiften Göß, Et.

Lambrecht, Admont und Gerfau fonft nicht der Fall feyn könnte,

Steben den Hochftiften Salzburg und Aquileja perdnnften die

meiften der älteften Pfarrfirchen in der Gteiermark, vom achten

big in dns eiffte Sahrhundert, der großmüthigen Frömmigkeit reis

cher Saatherren ihren Urfprung. Der Fundator einer Kirche mit

ihrer Dotation hieß früpezeitig fehon iger Patron (Patronus). Der

Kirchenpatron befaß nebjt dem Rechte auf gewiffe Ehrenbezeiguns

gen auch vorzüglich das, fhon bei der Gtiftung gewöhnlich vorbes

haltene NRecht, an der von ihm gegründeten und dotirten Kirche

einen taugfichen Priefter zur Einfegung und zur kirchlichen Bege:

waltigung (ad Ordinationem oblatum) für die Berrichtungen des

geiftlichen Amts dnfelbit porzufchlagen oder zu ernennen. Willig

und im Gefühle der wirklich beftehenden rechtlichen Verpflichtung

gaben die Bifchöfe dem Borfchlage des Lnienpatrong Gehör und

Folge, dem von dem Patron für feine Parochinltivche vorgefchla=

genen Geiftlichen, wenn derfelbe anders in der angejteliten Prüs-

fung für canonifch geeignet befunden worden ift, das firchliche Amt

wirklich zu vereinen. Dftnals mußten jedoch die Bifchöfe hierin

GewalttHätigfeiten erfahren; weil von reichen und mächtigen Onal-

herren Priefter gemaltinm auf ihren Patronatspfarren eingefeßt

und feftgehnlten werden wollten. Schon K. Karl der Große mußte

in einem eigenen Kapitulgre (In edicto pro Episcopis) , S. 800,

19-7
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jtrenge gebieten, daß ohne Norwiffen und ohne deutlich erklärte

Zuftimmung des Sprengelsbifchofg fein Priefter von irgend einem

Patron feiner Patronatskirche nufgedrungen werden dürfe ").

Waren Pfarrkirchen von Gtiften gegründet und dotirt, oder

waren altbeftandene Pfarren den Gtiften einverleibt worden: fo

mochten die. Gtiftsäbte, ald Patrone, Mitglieder ihrer eigenen Ka-

pitel für diefelben benennen, wenn nicht, wie vorzüglich in der zwei-

ten Hälfte des dreizehnten Sahrhundert$ begonnen wurde, befon-

dere Erfaubniß dazu oder nusdrücliche Befchränkung dnbei in den
Urkunden ausgefprochen worden ift.

Sn der Steiermark find fowohl die Landesfürften als nuch
die falzburgifchen Erzbifchöfe, die Bifchöfe von Serau und adelige
Lnien im Befige diefer geiftlichen Lehensherrlichkeit oder der Ba:

tronate fchon feit dem zwölften Saprhunderte gewefen; und die

Stifte des Landes erhielten teils uraltbeftandene, teil$ von ihnen

feloft gegründete und dotirte Pfarren mit folchem Nechte, Briefter

aus ihrem Mittel zur DVBeftelfung und firchlichen DBegwaltigung

dnfelbjt dem Sprengelsbifchofe vorzufchlagen.
Die Pfarre und Kirhe St. Marin zu Orazlupp, S. 1147,

gehörte dem Markgrafen Ditofar VII; jene zu St. Peter bei Su:

denburg, S. 1239, St. Maria in Tobl bei Graz, S. 1241 hat-

ten Herzog Friedrich den Gtreitbaren zum Patron ?). Sm Sahre

1211 ftritten jich der Landesregent Herzog Leopold der Ölorreiche
und Erzbifchof Eperhard II. von Salzburg um dns Patronatsrecht

der fteiermarfifchen Pfarren Lanzentirhen, Wütten, Sartberg,

Oraz, Waltersdorf, Radkersburg, St. Marein 3). Die Vatro-

natsrechte über Kirchen und Pfarren zu St. Dionyfen und St. Beit

in Praunleb ftanden um dag Sahr 1150 dem edlen Snalherrn

Luitold von ©utenberg und feiner Gemahlin Elifabeth zu und je=

nes Uber die Kirche St. Georgen an der Gtiffen den Örafen von

Blnien, S. 1160 9).

Dies Patronatsrecht Über die Pfarren zu Gt. Peter bei Su=

denburg und in Tobl, S. 1239 und 1241, erhielt dns Bisthum

SerAau von dem Landesfürften Herzog Friedrich dem GStreitbaren ;
zu jenem bei St. Georgen an der Gtiffen, $. 1248, ‚gelangte dieg

1) Pertz, III. 81.

2?) Saalbuch von St. Lambrecdit. — Dipl. Styr. I. 310, 315.

3) Aomonterurkunde,

“) Dipl. Styr. I. p. 28 — 30, 306,
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Bisthum durch den Erzbifchof Philipp von Salzburg ; zur Pfarre

Gradwein im Sahre 1965 durch Papft Clemens IV. '). Das

Batronatgrecht, fr die uralte Kirche und Pfarre in Kobenh einen

Stiftscanoniker vorzufchlagen, beftätigte Erzbifchof Eperhavd l. im

Sahre 1151 dem Stifte Sernu, und dnsfelbe Necht erkennt Bi:

fchof Heinrich von Gedfau eben diefem Stifte auf die Kirche und

Pfarre St. Maria in Prank im Ssahre 1296 zu ?).

Auch die librigen GStifte des Landes übten ihre Batronnts-

rechte fchon feit den Alteften Zeiten aus. — In Folge eines es

hentenvertrngs zwifchen dem Karantanerherzoge Marquard von

Miürztänl und Eppenftein und dem fatzburgifehen Erzbifchofe ©:

behnrd, S. 1060 — 1063, hatte der Herzog für alle Kirchen auf

feinen Gütern Biber %), Adrian, Afflenz, Oroßlobming, Weiß-

Eirchen, Miarinhof, St. Lambrecht im Walde u.a. m. den vollfom:

menen Pfarrbann mit Taufe, Begräbnig und Eirchlicher Leitung

durch die dafelbft bejtelten Priefter erhalten. Mit den meiften

diefer Pfarren feldft fam auch dns Patronatsrecht über diefelben

an dns CStift St. Lambrecht (S. 1096 — 1104; worauf die

Hebte nicht nur Geiftliche ihres Stifts nl3 Seelforger dazu beftell-

ten, fondern fogar itinfttöjter (Cellas Monachorum polyandria),

wie $. 1150 zu St. Marin und Michel in Orazlupp mit zwölf,

zu St. Martin in Lint mit fieben und zu St. Peter in Afrlenz

mit fünf Mönchen, an denfelben errichteten %). — Schon bei fei=

ner Gründung, S. 1074 — 1095, hatte das Stift Adınont die

Pfarrkirchen und Patronate St. Marin PMingdalena in Sahring,

St. Georgen zu Straßgang, die Kapellen St. Martin in Straß:

gang, St. Andrä in Trieben, St. Agatha zu Weng bei Zeiring,

zu Zeuffenbach im oberen Mrurthale, zu Hall bei Admont, im

Sahre 1152 die Pfarre und Pfarrlicche zu St. Gallen im Wnl-

de 5), im $. 1169 die große Paltenpfarre oder St. Lorenzen im

— eeFe

1) Dipl. Styr. I. p. 310, 315, 318.
2) Ibidem. 148.

3) Das Patronat über Piber wurde dem Stifte St. Lambrecht oft beftritten,

im 3. 1205, nad) dem Tode des Pfarrers Warmund, und 3. 1243 von

dem Landesherzoge Friedrid) dem Streitbaren aber aus den vorgelegten Utz

kunden anerkannt. ‘

+) Saalbücher von St. Lambrecht. Im 3. 1251 wollte Salzburg das Cams

brechtifche Patronatsceyt über Piber an fi Lölen, — Dipl. Styr. 323: —

324.

>) Admonterfaalbuch TIL. p. 123 — 124.
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Bortentynle ), im G. 1188 die Kirche Et. Waldburgen an der

Lirfing 9), im S. 1196 die ungemein ausgedehnte Liefingpfarre

oder St. Michel an der Ließing mit dreizehn Töchterficchen, Mia=

rin Magdalena in Trngöf, St. Rupert zu Trofaiach, St. Diar-

tin in Praunleb, ©öf, St. Sakob und St. Peter in Leoben, St.

MWarldburga, St. Esidy, St. Salvator, St. Johann und Nikolaus

in den nahen und entfernten Thäfern umher, im Sahre 1303 die

Kirche St. Leonhard und die Pfarre im Freilande, fammt der
neuerlichen Beftätigung der Pfarre Sahring in den windifchen Bü-
bein ®), und im Sahre 1278 das Pfarrspatronat auf der ohnehin

fhon grundeigenthümfichen Kirche in Witfchein von dem Hochftifte
zu Salzburg erhalten 9. Die von Adinont im S. 1270 — 1972
auf eigenem Boden erbaute Kirche Ct. Bartholomä im Landl be-
ftätigte der Erzbifchof Friedrich zur volftändigen Vfarre; und die
von der uralten Mutterfirche in Gröbming befreite Kapelle Ct.
Martin an der Salzach im obern Ennsthnle hat dag Gtift Ad-

mont von dem Landesregenten, Leopold dem Sforreichen im Sahre

1201 erhalten °). — Die Patronatsrechte von St. Dionyfen und

St. Veit in Praunfeb find von den edfen Dynaften von Guten-

berg an das Nonnenftift zu Göf gekommen; und im Streite jWi«

fcgen Göf und Admont, S. 1210, blieb die Kirche St. Maria
Magdalena dem Stifte Admont, Marin Wafen bei Leoben aber
den Nonnen in Göß 6), — Die Pfarre in Dechantskirchen errich-
tete Erzbifchof Eberhard I. im Jahre 1161 und übergab fie dem
Stifte Borau Y). — Die Pfarren St. Maria in Nuen, St.

Steppan zu Feiftrit und zu Lebeldnch gehörten fehon feit der Gtif-
tesgründung (1229) den Eifterzienfern in Rein, fo wie alle, an
den von ihnen BIS zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts zwifchen

den Gebirgspächen Feiftrig und Söding erbauten Kirchen geftalte-
ten Pfarren °). — Die Patronate der Kirchen fammt deren Orund-
eigentyume und Nenten zu St. Kunigund am Leechbächlein bei

1) Abmonterfaalbuch. p.144: Parochiam Paltensem cum universali jure suo,
salvo tamen jure Archidiaconorum, ex toto contradimus.

2) Ibidem, p. 145.

3) Ibidem, p. 156,

*) Saalbud, IT. 291.

5) Admonterurfunden 00. n. i. 0. 65. — Saalbud) II. p. 226 — 227.

6) Dipl. Styr. I. p. 32 — 38,
?) Ibidem, IT, 310.

#) Ibidem, 3 — 20.
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Gräß und zu Gt. Johann bei Stubenberg befam der deutfche

Sohanniterorden in S. 1233 von Herzog Friedrich dem Gtreit-

baren, undim S. 1261 von dem Satzburgererzbifchofe Ulrih ').

De Kirhe St. Johann von Sabina im Sohannesthafe bei ©o-

nomwig übergab im Sahre 11651173 Markgraf Dttofar VIL. und

der Vatriarch von Aquileja, Wiric) IT, mit volftändiger Dotation

und mit Enthebung von der Urpfarrlicche in Gonomwiß, welcher

die dadurch entzogenen Nenten reichlich erjegt wurden ). — Sm

Sapre 1278 kam dag Patronat und die Pfarre Sraßlau an das Be-

nedictinerftift zu Dberburgim Saanthale, nachdem dasfelbe bis-

her dem edelfreien Herrn Leupold von Sceunet und deffen VBorz

ältern gehört hatte; und feine Gemaplin, Witte Margaretje und

Ulrich von Lengenberg beftätigten dasfelde dem Gtifte Dberburg

in $..1256. — Dn$ Batronatsrecht über die Pfarre zum Heil.

Sonntag oder Großfonntag genannt fehenkte im 5,1235 der edle

Dynaft, Friedrich von Pettau, unter Einwilligung und Beftätigung

des Salzburgererzbifchofg, Eperhard UI., den Deutfihorden$-

rittern 3). — Urkunden des Jahre 1245 bewähren, dnß das Pa-

tronnt über die Kirche St. Stephan in Lembsnis (bei Stainz)

dem Hochftift Sahburg, die Kirche Et. Sohann an der Feiftrig

dem Dynaften Leupold non Wildon zugehört hatte 2), Das Ba-

tronat der Kirche zu Gradmein wurde fihon in einer befonderen

Urkunde, Wien, 30. Dezember 1252, dem Stifte Rein als Erfat

für Salzgefällenforderungen in Ausfee zugefichert. Im I. 1261

iaın dag Vatronat über St. Peter zu Srödning von Salzburg an

dag Gtift Nein >) und jenes bon Radkersburg von Salzburg im

Sahre 1277 an den Bifchof zu Ehiemfee 9).

Seltfam ift Gewalt und Borgang, mit welchen Konrad, Propft

von St. Guido in Speier und apoftofifcher Legat in Defterreich

und Steier, den Serfauerbifchöfen dag Necht zutheilte, alle Pfar=

ven, deren Patronat dem Gtifte Sefau werde gegeben werden,

 

1) Dipl. Styr. I. 197 — 186.
2) Ibidem, 57 — 61.
3) Ibidem, 208 — 210.

4) Stainzerurkunde,

5) Reinerurkunde.

5) Nrkunde im E E. geh, Archive,
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wegen der allzugeringen Bistyumseinkünfte, für ihre Tafel als
Dienfalgüter vorzubehalten ').

DVerhältniß der Kirhengüter zum Staate. — Das Afpt
rest.

Seit 8. Konftantin dem Großen waren im römifchen Zeit:
alter die Kirchengüter von allen Staatsinften durch volllommene
Emunität befreit... Sn fräntifch - meropingifchen Reiche untering
alles Kirchengut anfänglich allen damals gewöhnlichen Stantstaften
und war mit allen darauf feßhnften freien Atodbefigern auch dem
Seerbanne unterworfen. Sm altbajoarifchen Gefege fünmmt noch
teine Spur einer Befreiung norifch-bajoarifcher Kirchengüter von
Gtaatsiaften und Heerbann vor. Die fhon oben angeführte Neich$-
tonftitution von Aachen verbürgt gleicherweife, daß alle Kirchengii-
ter zur Heerbanngfeiftung verbunden waren und daß man nur we=
nigen Gtiften die Löfung von diefem Waffendienfte durch Seid,
Naturalabgaben, Gebete, Mefopfer u, dgl. geftattet habe. Ber-
möge de Neichskapitufare K. Ludiwig L, 8. 817, follte von den
pfarrlichen Fundationsgütern Ein Manfus, und Gebäude, Hafen,
Gärten, Zehenten des Pfarrers und die Dpfer der Gläubigen
von Öffentlichen Abgaben unbelnftet bleiben 2). — Troß der fph-
teren Emunitätsprivilegien, welche nuf alle Stantslaften nusgedehnt
werden wollten, blieb die Kirche, wie alle anderen Reichsoafalen,
in fo weit fie Alfode being und in Lehensperbindfichkeit jtand, dem
Heerbanne und Lehendienfte wie der VBefteuerung von Geite deg
Londesherrn, ja feldft der Städte, wenn fie innerhalb deren Ning-
mauern Haus und Gut hatte, unterworfen, troß der Defrete der
Päpfte Aleranders IN. und Innozenz II, welche der Kirche theilg
nur foldhe Steuern nufzulegen erlaubten, die von Bifchof und Efe-
rus wirkfich al$ nothwendig erfannt werden würden, theilg die
Entfceheidung, ob der Nothfalt einer Steuer vorhanden fey, oder
nicht? dem apoftolifchen Gtuhle porbehielten,

Ueber eine Befreiung der Kirchengüter in der Gteiermarf
von Gtnatslaften und Heerbanngdienften fefen wir nirgend etions,
 

1) Dipl. Styr. I. 320,

2) Pertz, 111. ‚207.


